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1. Dreizehn Jahre LUMIS 

Das Institut für Empirische Literatur- und Medienforschung (Kurzbezeichnung LUMIS 
= Literatur- und Medienforschung in Siegen) wurde 1984 als Zentrale Wissenschaftli-
che Einrichtung (lt. § 31 WissHG NW) der Universität-Gesamthochschule Siegen ein-
gerichtet. Auf Initiative des Fachbereichs 3 (Sprach- und Literaturwissenschaften) be-
schloß der Senat am 5. März 1984 die Gründung des Instituts. Am 25. Mai 1984 erteilte 
der Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen die Ge-
nehmigung, am 10. Juli 1984 erließ der Rektor die Satzung (vgl. Anhang). Am 18. Sep-
tember 1984 fand die konstituierende Sitzung des LUMIS-Vorstands statt. Als ge-
schäftsführender Leiter wurde Universitätsprofessor Dr. Siegfried J. Schmidt gewählt, 
als sein Stellvertreter Priv.-Doz. Dr. Wolfram K. Köck. Am 6. Dezember 1984 wurde 
das LUMIS-Institut offiziell eröffnet. 
 
In der Vorstandssitzung am 1.07.1997 erklärte Prof. S.J. Schmidt seinen Rücktritt als 
geschäftsführender Leiter, da er einen Ruf an die Universität Münster erhalten hatte. 
Der Vorstand wählte daraufhin satzungsgemäß für fünf Jahre ein Vorstandsmitglied 
zum neuen geschäftsführenden Leiter: Universitätsprofessor Dr. Volker Scharf. 
 
Das Institut legt jetzt seinen dreizehnten Tätigkeitsbericht vor, mit dem die Arbeit des 
Jahres 1997 dargestellt wird. 
 
 
1.1 Mitwirkung an Forschungsprojekten 
 
Die Arbeiten an dem gemeinsam mit Prof. Dr. Reinhold Viehoff an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg weitergeführten Teilprojekt A1/A8 des sfb 240 „Medien-
gattungstheorie Fernsehen. Theoretische und empirische Untersuchungen zu Medien-
handlungsbedingungen“ wurden abgeschlossen. 
 
Die Kooperation mit R. Viehoff und seinem Team in Halle/Saale wird z.Zt. mit der Be-
ratung von Projektanträgen fortgeführt. 
 
 
1.2 Kongresse und Publikationen 
 
1997 wurden die Vorbereitungen für eine besonders gewichtige Veranstaltung intensi-
viert, den internationalen Kongreß „Weisen der Welterzeugung/Ways of Worldma-
king“, den LUMIS zusammen mit dem Heidelberger Institut für systemische Forschung, 
Therapie und Beratung vom 30.04.-3.05.1998 in der Heidelberger Stadthalle durchfüh-
ren wird. Der Kongreß, für den inzwischen ein erstes detailliertes Programm vorliegt, 
wird als zweiter Kongreß zum Thema „Weisen der Welterzeugung – Die Wirklichkeit 
des Konstruktivismus“ Fachleute aus vielen wissenschaftlichen und anwendungsorien-
tierten Disziplinen versammeln – von der Neurobiologie bis zu Theologie –, um kon-
struktivistisches Denken zu erläutern und kritisch zu diskutieren. 
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1.3 Überregionale Lehr- und Vortragstätigkeit 
 
• Vom 26.09. bis 26.10.1997 übernahm Achim Barsch eine Gastdozentur in Szeged, 

Ungarn. Es wurden zwei Kompaktveranstaltungen (Vorlesung und Seminar) zum 
Bereich „Populäre Lesestoffe“ durchgeführt und die Zusammenarbeit mit den Kolle-
gen der germanistischen Abteilung intensiviert und ausgebaut. 

 
• Als Lehrbeauftragter am Englischen Seminar der Universität Bonn hielt W.K. Köck 

im Sommersemester 1997 ein zweistündiges Hauptseminar zum Thema „English Le-
xicology“, im Wintersemester 1997/98 ein zweistündiges Hauptseminar zum Thema 
„Verbal and non-verbal communication“. 

 
• An der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft der Universität Bielefeld 

hielt W.K. Köck im Sommersemester 1997 ein zweistündiges Hauptseminar zum 
Thema „The structure of talk. A critical analysis of linguistic approaches“. 

• Im Rahmen einer Kurz-Gastprofessur führte G. Rusch im WS 97/98 an der Universi-
tät Innsbruck, Institut für Erziehungswissenschaften, Studiengebiet „Allgemeine Me-
thodologie“, ein Seminar zum Thema „Eine konstruktivistische Theorie von Empi-
rie“ durch. 

• Vom 14.–15. März 1997 hielt S.J. Schmidt an der Universität Innsbruck, Institut für 
Erziehungswissenschaften, einen 12std. Kompaktkurs mit dem Thema: „Konstrukti-
vismus: Kultur – Wissenschaft – Erkenntnis“ und vom 17.–21. März 1997 an der U-
niversität Klagenfurt, Fakultät für Kulturwissenschaften, im Rahmen einer Gastpro-
fessur einen 25std. Kompaktkurs mit dem Thema: „Sehen was ist? Einführung in ei-
ne konstruktivistische Medienwissenschaft“. 

 
 
1.4 Institutsgäste 

• Dr. Colin B. Grant, Bundesuniversität Rio de Janeiro, war im Juni und Juli 1997 zum 
zweiten Mal als DAAD-CAPES-Stipendiat Gast des LUMIS-Instituts. U.a. diskutier-
te er mit den Mitarbeitern seine Arbeit zur „Konstruktion von Öffentlichkeitstheo-
rien: Vernunft, Selbstthematisierung und Erwartung“. 

 
• Als DAAD-Stipendiat war Mag. Dejan Kos, Universität Ljubljana, vom 1.11.1996 

bis 31.01.1997 am Institut tätig. Er bearbeitete Fragen des Radikalen Konstruktivis-
mus, der Systemtheorie und der Empirischen Literaturwissenschaft. 

 
• Im Rahmen eines DAAD-Stipendiums arbeitet Johannes Welfing, University of Al-

berta, Edmonton, vom 1.10.1997 bis 31.07.1998 an der Universität-GH Siegen. Im 
Rahmen dieses Aufenthaltes beschäftigt er sich am LUMIS-Institut mit Nietzsche-
Forschungen. 

 
 
1.5 Kooperationen 

Die bestehenden Kooperationen (vgl. Tätigkeitsberichte der Vorjahre) wurden fortge-
führt. Neue Kooperationen wurden 1997 nicht vereinbart. 
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1.6 Literaturzeitschriftenarchiv 
 
Die Erprobung computergestützter Verfahren zur Analyse der mit technischen Lesege-
räten gewonnenen Dateien wurde fortgesetzt. Nach der Erprobung von INTEXT (die 
INTEXT-Daten wurden mit SPSS-Standardroutinen verarbeitet) wurde jetzt mit der 
Erprobung weiterer Inhaltsanalyse-Programme (NUD*IST und WINMAX) begonnen. 
 
Nach wie vor wird die Möglichkeit geboten, daß Studierende Qualifikationsarbeiten in 
diesem Bereich wählen können. Dazu liegt eine Themenliste vor. Themen sind aber 
auch auf Vorschlag durch Studierende zu vereinbaren. Außerdem befinden sich weiter-
hin zwei Projekte („Funktionen von Literaturzeitschriften im Mediensystem“ und „Le-
benszyklen von Themen und Motiven in der literarischen Presse“) in der Planung. 
 
 
1.7 Zur Situation des LUMIS-Instituts 
 
Das Institut hat durch die Berufung von Professor S.J. Schmidt an die Universität 
Münster erneut erhebliche personelle Kapazität und interdisziplinäre Kompetenz verlo-
ren. Es ist allerdings festzuhalten, daß zwischen dem Institut für Publizistik und Kom-
munikationswissenschaft der Universität Münster, an dem Professor Schmidt nun tätig 
ist, und LUMIS weiterhin enge Kooperation vereinbart worden ist, so daß Hoffnung 
besteht, daß alle über Siegen aufgebauten wichtigen internationalen Verbindungen auf-
rechterhalten werden können. Außerdem ist mit dem Fachbereich 3 bereits abgespro-
chen, daß die Neubesetzung des vakanten Lehrstuhls in Zusammenarbeit mit LUMIS 
durchgeführt werden soll, um die bisherige enge inhaltliche und formale Verbindung 
zum Nutzen beider Seiten fortzuführen. 
 
Gleichzeitig haben sich auch im LUMIS selbst durch verschiedene Kontakte neue Per-
spektiven aufgetan, die sich auch in personellen Ergänzungen des Vorstands ausdrücken 
und zu neuen Projektaktivitäten Anlaß gegeben haben. Neu im Vorstand sind die Pro-
fessoren Dr. Hans Brügelmann, Fachbereich 2; Dipl.-Ing. Ulf Jonak, Fachbereich 9; 
Dr. Klaus Kreimeier, Fachbereich 3 und Dr. Helmut Schanze, Fachbereich 3. 
 
Die Situation des Instituts kann daher nach wie vor als stabil und dynamisch bezeichnet 
werden, da sich an seiner Verankerung im Lehr- und Forschungsbetrieb der Hochschule 
sowie in internationalen Forschungsaktivitäten nichts geändert hat. Die externe Lehr- 
und Vortragstätigkeit, der nach wie vor rege Austausch über Kongresse und Tagungen, 
Gäste und Gastaufenthalte gehen unvermindert weiter. Im Bereich der Drittmittelpro-
jekte konnte eine Steigerung erzielt werden, die DFG-Förderung für ein neues Projekt 
ist beantragt. Die Zusammenarbeit mit dem Siegener Medienstudiengang wird in inzwi-
schen gewohnter und bewährter Weise mit fokussierten Lehrangeboten, auch im Be-
reich der Hauptstudienprojekte, fortgesetzt. LUMIS-Mitarbeiter leisten damit einen ge-
wichtigen Beitrag zu diesem Studiengang, auch mit der Organisation der (1996 erstmals 
im Hauptstudienprojekt „Public Relations Medienstudiengang“ unter der Leitung von 
R. Klauser und Freiherr von Sell praktizierten) Präsentation des Studiengangs auf dem 
Medienforum NRW in Köln. 1997 wurde wieder – mit sehr gutem Erfolg – ein Informa-
tionsstand im Ausstellungsbereich des Medienforums gestaltet und betreut, und die 
Vorbereitungen für das Medienforum 1998 haben bereits begonnen. 
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Mit zur erfreulichen Entwicklung des Instituts gehört die Zuweisung von Rektorats-
Mitteln für die PC-Ausstattung der Arbeitsplätze der Mitarbeiter. Endlich ist damit auch 
die technische Ausrüstung von LUMIS leistungsstark genug, daß nun auch an Projekte 
im Multimedia-Bereich zu denken ist. 
 
Insgesamt DM 38.440,00 standen 1997 dem Institut aus Mitteln der Universität-GH 
Siegen zu Verfügung; das Drittmittelaufkommen belief sich auf knapp 50Tsd. DM. 1 
 
 

                                                 
1 Ohne Druckkosten. Zur Vereinfachung von Verwaltungswegen wurde ein Teil der anfallenden Kosten 

von den Drittmittelgebern direkt, also ohne Beteiligung der Haushaltsstelle, beglichen. 
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2. LUMIS-Mitglieder und ihre Funktionen 

Geschäftsführender Leiter: bis 30.06.1997: 
 Universitätsprofessor Dr. Siegfried J. Schmidt 
 seit 1.07.1997: 
 Universitätsprofessor Dr. Volker Scharf 

Stellvertreter: Priv.-Doz. Dr. Wolfram K. Köck 

Vorstand: Universitätsprofessor Dr. Hans Brügelmann, FB 2,  
 Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt Schul-

pädagogik und Didaktik der Primarstufe 

 Universitätsprofessor Dr. Rolf Depner, FB 1, Soziolo-
gie (insbes. empirische Sozialforschung und Medizin-
soziologie) 

 Universitätsprofessor Dr. Rainer Geißler, FB 1, Sozio-
logie 

 Universitätsprofessor Dipl.-Ing. Ulf Jonak, FB 9, 
Grundlagen der Gestaltung, Architekturtheorie 

 Priv.-Doz. Dr. Wolfram K. Köck, LUMIS 

 Universitätsprofessor Dr. Klaus Kreimeier, FB 3, 
Medienwissenschaft 

 Universitätsprofessor Dr. Helmut Schanze, FB 3, 
 Germanistik/Neuere Literaturgeschichte 

 Universitätsprofessor Dr. Volker Scharf, FB 8, 
Didaktik der Chemie 

 Universitätsprofessor Dr. Siegfried J. Schmidt, FB 3, 
Germanistik/Literaturwissenschaft 

 Universitätsprofessor Dr. Christian W. Thomsen, FB 3, 
Anglistik/Literaturwissenschaft 

 Dr. Peter M. Hejl, LUMIS (gewähltes Mitglied) 
  

Ständige Mitarbeiter: Dr. Helmut Hauptmeier, Anglistik/empirische Litera-
turwissenschaft (z. Zt. Fortbildungsakademie Medien 
FAM) 

 Dr. Peter M. Hejl, Politologie, Soziologie/empirische 
Sozialforschung 

 Dipl.-Soz. Raimund Klauser, Soziologie/empirische 
Sozialforschung 

 Priv.-Doz. Dr. Wolfram Karl Köck, Allgemeine und 
Angewandte Linguistik/Kommunikationswissenschaft 

 AR Dr. Gebhard Rusch, Empirische Literaturwissen-
schaft/Kommunikationswissenschaft 
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Sekretärin: Theresia Ax 
 
Weitere Mitarbeiter (1997): Priv.-Doz. Dr. Achim Barsch, FB 3, Germanistik/em-

pirische Literaturwissenschaft 

 Dipl.-Medienwirtin Susanne Gehrling, LUMIS, 
 Medienwissenschaft 

 Brit Großmann, FB 3, Kommunikationswissenschaft 

 Brigitte Kaczerowski, M.A., LUMIS, Germanistik 

 Dipl.-Medienwirtin Marianne Ruppenhofer, LUMIS, 
 Medienwissenschaft 

 Lutz Kramaschki, M.A., FB 3, Germanistik, Soziologie 

 Dr. Peter Spangenberg, Romanistik/Allgemeine Litera-
turwissenschaft 

 

Studentische Hilfskräfte (1997) 
des Instituts:  Annette Brockmann, FB 3; Jens Oehmke, FB 3, 
 Michael Schlag, FB 3 

 

 

 

Archiv für deutschsprachige Literaturzeitschriften (im Aufbau): 

 Betreuung: Gebhard Rusch 

 

LUMIS-Schriften: Redaktion: Raimund Klauser 

 

LUMIS im WWW: Betreuung: Brit Großmann, Gebhard Rusch 
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3. Projekte 

3.1 Abgeschlossene Vorhaben 
 
Projekt: Wahrnehmung und Kommunikation im Leitmedium Fernsehen. 
 Zur kommunikationssoziologischen Untersuchung der Konstruktion von 
 Wirklichkeit in audiovisuellen Medien. 
 
Bearbeiter: Peter M. Spangenberg 
 
Die Untersuchung hat sich zur Aufgabe gemacht, zentrale Elemente der vielfältigen 
Beschreibungsdiskurse des Fernsehens zusammenzuführen und sie unter dem Erkennt-
nisinteresse massenmedial vermittelter Wirklichkeitskonstruktionen fortzuschreiben. 
Massenmedien und das Fernsehen als – zumindest quantitativ – weiterhin dominieren-
des Kommunikationsmedium gehören, so die Ausgangsthese, zu den unverzichtbaren 
Elementen der kognitiv-kommunikativen Selbstorganisation der Gesellschaft, wofür 
gerade die permanente und intensive öffentliche Medienkritik als Indiz angeführt wer-
den kann. Die massenmedial normalisierten Wirklichkeiten der Gesellschaft sind des-
halb zur wechselseitigen Orientierung, aber auch zur Bildung von alternativen Weltsich-
ten – Identitätsgewinn durch Differenzmanagement – von zentraler Bedeutung. Diese 
allgemeine Hypothese wurde innerhalb einer theoriegeleiteten Analyse der kognitiv-
kommunikativen Kopplungen mit dem Medium Fernsehen ausdifferenziert, wobei die 
Theorieangebote der konstruktivistischen Kognitionstheorie (Radikaler Konstruktivis-
mus) und der soziologischen Kommunikationstheorie (Systemtheorie) wegen ihrer aktu-
ellen medien- und erkenntnistheoretischen Bedeutung ausgewählt wurden.  

Diskursebenen und ausgewählte Ergebnisse: 
Die Ausgangsannahme, daß die beiden genannten Theorieangebote für die Beschrei-
bung von medialen Wirklichkeitskonstruktionen einen erkenntnisfördernden Dialog 
ermöglichen, wurde anhand des zentralen Theorems der kognitiv-kommunikativen 
Kopplungen überprüft und bestätigte sich für beide Theoriehorizonte. Hierbei wurde 
gleichzeitig deutlich, daß sich zwar punktuelle Konvergenzen und Harmonisierungen 
der Beschreibung anbieten, es aber derzeit analytisch ertragreicher ist, eine multiper-
spektivische Sicht medialer Konstruktionsebenen anzustreben. Die zentralen Theorie-
ebenen wurden deshalb ergänzt durch eine Analyse der derzeitigen medientechnologi-
schen und -rechtlichen Diskussionen, die besonders im Hinblick auf die zukünftige öko-
nomische Entwicklung der Medienorganisation sehr eng miteinander verbunden sind. 

Um die Verzahnungen der Diskursebenen und ihre mehr oder weniger verdeckten Inte-
ressenlagen herauszuarbeiten, wurden markante Innovationsprozesse der Technologie- 
und Organisationsgeschichte des Mediums anhand mehrerer Exkurse rekonstruiert. Das 
Projekt lief während einer Entwicklungsphase des Fernsehens aus, die durch den Über-
gang zu Digitaltechniken gekennzeichnet ist. Die sich damit immer deutlicher abzeich-
nenden technologisch-ökonomischen und organisatorischen Veränderungen werden am 
Schluß der Arbeit thematisiert. 

Für strukturelle Kopplungen von personalen (kognitiv-psychischen) Systemen und kom-
munikativen Systemen durch die Vermittlung von Medienangeboten wurde die Be-
schreibungskategorie der "medial generalisierten Kommunikationsqualität" entwickelt, 
die auf vorbewußtbleibenden Operationen des neuronalen Systems aufbaut. Die bewußt-
seinsfähigen Ergebnisse dieser Operationen werden mit Hilfe der Unterscheidung  wirk- 
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lich vs. fiktiv sinnbildend verarbeitet und vorgängigen Wirklichkeitsmodellen und  
-ebenen zugeordnet. Aufgrund der nicht bewußtseinsfähigen Operationen des kogniti-
ven Systems läßt sich die unhintergehbare Verarbeitung von audiovisuellen Kopplungen 
als ein dauernder Akt des Realisierens (Erzeugens) gestalthafter Formen beschreiben, 
ganz gleich welche partikularen oder konsensfähigen Wirklichkeitsebenen sie erzeugen, 
stabilisieren oder problematisieren. 

In der Analyse der kommunikativ-sozialen Kopplung wurde der systemtheoretische An-
satz, Massenmedien als ein autonomes soziales System zu modellieren, nicht übernom-
men. Wie ausführlich dargelegt wurde, konnte dieser Ansatz weder aus theoriesystema-
tischen noch aus erkenntnispraktischen Gründen überzeugen. Stattdessen wurde die spe-
zifische Formbildung audiovisueller Kommunikation und ihre Fähigkeit, weitreichende 
Irritationen der Kommunikationsprozesse hervorzurufen, untersucht. Gerade aus der 
Sicht einer Gesellschaftstheorie, die personale und soziale Systeme operational vonein-
ander trennt, verändern audiovisuelle Kopplungen die Kommunikationsorganisation der 
Gesellschaft nachhaltig, indem sie massenmedial normalisierte und institutionalisierte 
Gestaltbildungen, die immer auch auf den »systemfremden« Komplexitätstyp: Wahr-
nehmung verweisen, mit gesellschaftsinternen Operationsformen konfrontieren. 

Das Projekt ist abgeschlossen; die Publikation wird in Kürze erscheinen. 
 
 
Projekt: Die literarische Wirklichkeit Alfred Döblins 
 
Bearbeiter: Gebhard Rusch 
 
Vorüberlegung: 
Mit diesem sehr weitgefaßten Konzept ist die Frage nach der Rolle, Relevanz oder Be-
deutung der Werke und der Person Alfred Döblins für gegenwärtige Leser, Buchkäufer, 
Buchhändler, Literaturkritiker, Künstler, Funk-, Fernseh- oder Film-Regisseure usw. 
kurz: für die Akteure im gegenwärtigen Mediensystem gemeint. Dies schließt eine Rei-
he von Einzelfragen ein, die z.T. sehr spezielle, unterschiedliche theoretische und me-
thodische Herangehensweisen verlangen, z.B.:  
• Wie bekannt ist Döblin und sein Werk heute?  
• Was verbinden Buchkäufer/-leser/-händler mit dem Namen Döblins oder mit den 

Titeln seiner Werke?  
• Wie verkaufen sich Döblins Titel?  
• Welche ökonomische Bedeutung (das kann man betriebs- und volkswirtschaftlich 

sehen) kommt dem „Produkt“ Döblin (Person, Werk etc.) zu? Dies würde natürlich 
auch die Frage nach der allgemeinen Verwertung der Rechte, nach Adaptationen des 
Werkes oder einzelner Teile für andere Medien (z.B. Film- und Fernsehrechte) ein-
schließen. 

• Wie werden die Werke Döblins heute rezipiert, mit welchen Einstellungen, Erwar-
tungen, Wissensvoraussetzungen und im Hinblick auf welche Gratifikationserwar-
tungen (Was kann man anderen mitteilen, wenn man Döblin als seinen Lieblings-
schriftsteller bezeichnet?), mit welchen Zielen wird Döblin heute gelesen? 

• Welche Bedeutung schreiben heutige Leser Döblins Werken zu? Welche Position 
ordnen sie Döblin unter anderen Autoren (und seinen Werken unter den Werken an-
derer Autoren) im Rahmen ihres literarischen Wissens zu? 

• Welche Lesarten von Döblin-Texten produzieren heutige Rezipienten? Welche Clu-
ster bzw. Gruppen können abhängig von welchen Merkmalen gebildet werden? 



 13

• Welche Rolle spielt Döblins Werk für die heutige Literaturkritik (z.B. als Referenz-
basis, als Maßstab für die Bewertung von Neuerscheinungen)?  

• Wie und in welchem Umfang ist Döblin mit seinem Werk im Deutschunterricht der 
verschiedenen Schulstufen, in der universitären Lehre und Forschung vertreten?  

• Welche kulturelle Bedeutung kommt dem „Phänomen Döblin“ (Person, Werk, Wir-
kung) zu?  

Man kann all diese Fragen auch auf den folgenden Nenner bringen: In welchem Maße 
bestimmt (das Wissen von/über) Döblin und seine Werke die literarische Wirklichkeit 
unserer Zeit mit?  

Fragestellung: 
Das Projekt wählt zur Bearbeitung aus dem o.g. Fragenkatalog zunächst nur die folgen-
den Fragen aus:  
(1) Wie bekannt sind Döblin und sein Werk heute?  
(2) Was verbinden Buchkäufer/-leser/-händler mit dem Namen Döblins oder mit den 
Titeln seiner Werke?  
(3) Wie verkaufen sich Döblins Titel im Vergleich mit den Werken anderer Autoren?  
(4) Welche ökonomische Bedeutung (das kann man betriebs- und volkswirtschaftlich 
sehen) kommt dem „Produkt“ Döblin (Person, Werk etc.) zu? 

Vorgehen: 
Im Rahmen der verfügbaren Ressourcen können die Fragen nicht repräsentativ beant-
wortet werden. Das Projekt ist in diesem Sinne als eine Art Vorstudie zu verstehen, die 
Grundlagen für eine größere Untersuchung verfügbar machen kann. 

In Siegen und Münster wurden im Winter 1996/97 Studenten auf ihre Döblin-Kennt-
nisse hin befragt, Buchhandlungen und Verlage um Angaben über Verkaufszahlen von 
Döblin-Titeln im Vergleich mit Titeln anderer Autoren, Bibliotheken um Angaben über 
Ausleihfrequenzen von Döblin-Titeln gebeten. 

Ergebnisse: 
Die Ergebnisse der Untersuchung werden im Konferenzband des Döblin-Kolloquiums 
1997 veröffentlicht; im folgenden nur ein kurzer Ergebnisüberblick: 
• Für die Jahre 1996/97 kann A. Döblin als ein Autor beschrieben werden, dessen 

Image im Begriff ist zu verblassen. Er befindet sich an einer markanten Schwelle 
zwischen sehr bekannten und noch bekannten Autoren. Setzt man für das Jahr der 
Ausstrahlung der Faßbinder-Verfilmung des Romans Berlin Alexanderplatz als Reihe 
im Deutschen Fernsehen, 1980, ein relatives Maximum für den Bekanntheitsgrad und 
erweitertes Wissen von/über Döblin an, so hat sich seitdem wahrscheinlich eine be-
ständige Verringerung der Imagewerte ergeben. Die Prognose wäre nach dieser Lo-
gik also eine kontinuierliche weitere Abnahme des literarischen Wissen von/über 
Döblin bis zu einem relativen Minimalniveau, auf dem sich die Werte stabilisieren 
könnten. 

• Berlin Alexanderplatz ist präsenter als der Autor A. Döblin. Dazu tragen die Verfil-
mungen und die TV-Sendereihe mehr bei als der Roman in Buchform. 

• Berlin Alexanderplatz ist der einzige Titel A. Döblins, der für das literarische Wissen 
der Befragten überhaupt eine Rolle spielt. Das gesamte restliche Werk – über 10 Ro-
mane, Erzählungen, Schriften, Rundfunkarbeit, etc. – sind praktisch unbekannt. 

• Döblin-Titel verkaufen sich relativ schlecht. Sie erreichen im Verlagsbuchhandel ca. 
1% des Verkaufs von Hesse-Titeln, 5% des Verkaufs von Musil-Titeln, 13% Anteil 
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bei H.-Mann-Titeln, 100% bei Toller-Titeln, aber nur ca. 1º/∞ des Verkaufs von sog. 
Bestsellern wie z.B. Peter Hoegs „Fräulein Smillas Gespür für Schnee“.  

• Der Verkaufserfolg im Bucheinzelhandel bestätigt den nur mäßigen kommerziellen 
Erfolg. Döblin-Titel erreichen 5% des Verkaufs von Hesse-Titeln, 10% des Verkaufs 
von Th.-Mann-Titeln, 20% bei Kafka, 25% bei Zweig, 50% bei H. Mann, Musil und 
Remarque, und 300% im Vergleich mit den Titeln Hofmannsthals.  

• Döblin-Titel werden – bezogen auf die Ziel-Liste – mit ihrem Ausleih-Index erst auf 
Rang 8 (vor Hofmannsthal und Toller) notiert. 

• A. Döblin gehört (noch) zu den gut bekannten Autoren in einer Spitzengruppe, zu der 
nur 4% aller genannten Autoren (abhängig von der Häufigkeit ihrer Nennung) zu 
zählen sind. 

• Die Auskunftsbereitschaft bei Verlagen und Buchhandel ist äußerst gering. Der zeit-
liche Aufwand für die Bearbeitung der Autorenliste ist für Betriebe ohne computer-
gestütztes Warenwirtschaftssystem – und das ist leider noch immer der größte Teil – 
auch bei nur 10 Autorennamen erheblich. Der wichtigere Grund dürfte freilich das 
Interesse an der Geheimhaltung betrieblicher Daten, speziell im Bereich der Umsätze 
und Einkünfte sein. 

 
 
Projekt: Zweite Untersuchung zur unternehmensspezifischen Bedeutung von  
  Public Relations 
 
Bearbeiter: Raimund Klauser 
 
Das im Oktober 1996 begonnene Vorhaben (vgl. Tätigkeitsbericht 1996, S. 16f.) wurde 
mit finanzieller Unterstützung der wbpr, Gesellschaft für Public Relations und Marke-
ting GmbH (GPRA), München und Potsdam, und des Wirtschaftsmagazins Capital 
durchgeführt. Die Primäranalyse der bei den PR-Abteilungen bundesdeutscher Unter-
nehmen erhobenen Daten wurde im April 1997 abgeschlossen, die wichtigsten Ergeb-
nisse sind zuerst in Capital Nr. 7/97, S. 36ff., veröffentlicht worden. 

Auf der Datenbasis von n = 311 auswertbaren Fragebögen konnten die folgenden Er-
gebnisse erzielt werden, die im Vergleich mit der ersten Untersuchung aus dem Jahre 
1990 eine Weiterentwicklung von unternehmensspezifischen Public Relations erkennen 
lassen: 

Verständnis von Public Relations: 
Das Verständnis von PR ist im Vergleich zu 1990 stabil und hat sich inzwischen sogar 
etwas vertieft. 84% der PR-Praktiker schließen sich der schon damals konsensfähigen 
Definition an, nach der PR ein Kommunikationsinstrument ist, „das bewußt geplant, 
systematisch und kontinuierlich angewandt wird, um im eigenen Unternehmen eine 
Wir-Identifikation und am Markt ein positives Image zu erzielen”. Zugleich wird aber 
auch besonderer Wert darauf gelegt, daß Sympathie, Vertrauen und Konsens ganz we-
sentliche Elemente von PR darstellen. 
 
Stellenwert von Public Relations im Unternehmen: 
Die Bedeutung, die PR in den Unternehmen zugewiesen wird, hat in den letzten Jahren 
deutlich zugenommen. Der Trend verläuft in Richtung eines weiteren Bedeutungszu-
wachses von PR. Während 1990 nur 9% den innerbetrieblichen Stellenwert als „sehr 
hoch” einschätzten, tun dies heute  16%,  und  56%  bezeichnen  ihn  als  „hoch”  (1990: 
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 60%). Entsprechend niedrig ergeben sich mit insgesamt knapp 22% (1990: 30%) die 
Einschätzungen des Stellenwerts als „niedrig” und „sehr niedrig”. Dabei hat der Anteil 
der „frustrierten” PR-Praktiker, die trotz wahrscheinlich hohen Engagements auf man-
gelnde Akzeptanz im eigenen Unternehmen stoßen, etwas abgenommen. 
 
Organisationsformen von Public Relations im Unternehmen: 
PR als Stabsstelle sind die nach wie vor gängigste Organisationsform. Gegenüber 1990 
hat aber die Ansiedlung von PR bei der Geschäftsführung generell an Gewicht gewon-
nen. Ein weiterer Beleg für den Bedeutungsgewinn von PR ist, daß in 45% der unter-
suchten Unternehmen ein separater PR-Etat zur Verfügung steht. Der Personalbestand 
in den PR-Abteilungen scheint gegenüber 1990 leicht vermindert. Die Mitarbeiter wer-
den in der Hälfte der Unternehmen aus dem eigenen Haus rekrutiert. Insbesondere bei 
Neueinstellungen wird auf Berufserfahrung, Branchenkenntnisse und journalistische 
Vorerfahrungen Wert gelegt. Eine akademische Ausbildung wird begrüßt. 
 
Arbeitsgebiete von Public Relations: 
Das Engagement der Unternehmen auf den verschiedenen PR-Arbeitsgebieten hat sich 
intensiviert, bedarf aber noch weiterer Anstrengungen. Neu hinzugekommene Medien, 
wie z.B. das Internet, werden zunehmend für PR-Zwecke genutzt. Insbesondere für Me-
dienarbeit werden strengere Maßstäbe in PR-ethischer Hinsicht bekundet; es läßt sich 
von einer stark angestiegenen Sensibilität sprechen (Stichwort: Brent Spar). 
 
Corporate Communications: 
Das Konzept der Corporate Communications wird zunehmend umgesetzt. Seit 1990 hat 
sich der Anteil der Unternehmen, die nach dieser Konzeption verfahren, von damals 
26% auf heute 55% erhöht. Diesem starken Bedeutungs- und Realisationszuwachs ent-
sprechend hat sich das Engagement in den verschiedenen Elementen der Corporate 
Communications intensiviert. Unternehmensseitige und öffentliche Vorstellungen vom 
Unternehmen gehen aber oft noch auseinander. Gemessen an den Antworten der PR-
Praktiker zu den jeweils intendierten Wirkungen von PR, ist man allerdings nach wie 
vor dabei, diese Diskrepanz weiterhin abzubauen. 
 
Krisenkommunikation: 
Viele der untersuchten Unternehmen scheinen auf den kommunikativen Umgang mit 
Risiken und Krisen schlecht vorbereitet. Nur 24% können ggf. auf einen Krisenplan 
zurückgreifen, überhaupt haben nur 46% eine erforderliche Risikodefinition für ihr Un-
ternehmen geleistet. Dabei ist die Sensibilität für Risiken und Krisen ökologischer Art 
gegenüber 1990 weiter angestiegen, was aber in vielen Unternehmen offenbar zu keinen 
Konsequenzen z.B. für die Krisenkommunikation geführt hat. Zur Krisen-Prophylaxe 
und -Bewältigung werden dialogorientierte Verfahren und fundierte Situationsanalysen 
als außerordentlich sinnvoll eingeschätzt.  
 
Evaluation von PR-Maßnahmen: 
Es besteht eine krasse Diskrepanz zwischen wahrgenommener Bedeutung und fakti-
schem Einsatz von Evaluationsverfahren. 86 % der Respondenten betrachten Evaluation 
als wichtig bzw. sehr wichtig, aber nur von 37% werden Wirkungskontrollen auch tat-
sächlich durchgeführt. Nur in 26% der Unternehmen, die Evaluation praktizieren, steht 
dafür auch ein eigener Etat zur Verfügung. 
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Zur künftigen Bedeutung von Public Relations: 
Der heutige Stellenwert von PR gegenüber Werbung wird im Vergleich zu 1990 als 
ausgewogener betrachtet. Für die Zukunft erwarten nur noch 41% einen weiteren Be-
deutungszuwachs (1990: 50%). 
 
Public Relations Ost – Public Relations West: 
Der – in der ersten Studie 1990 noch nicht mögliche – Vergleich der PR-Praxis von Un-
ternehmen mit Standorten in Ost- und in Westdeutschland mußte auf bestimmte Bran-
chen und ausgewählte Variablen beschränkt werden. In diesem Rahmen wurden 40 ost-
deutsche und 151 Unternehmen verglichen mit dem Ergebnis, daß in Unternehmen mit 
ostdeutschen Standorten ein deutlicher Modernisierungsrückstand besteht, der sich unter 
günstigen Rahmenbedingungen freilich schnell aufholen läßt. 
 
 
Projekt: Leserbefragung Farbe & Lack 
 
Bearbeiter: Raimund Klauser 
 
Gefördert durch den Vincentz-Verlag, Hannover, wurde von März bis August 1997 eine 
Untersuchung zur Leserschaft der weltweit vertriebenen Fachzeitschrift Farbe & Lack 
durchgeführt. Der gemeinsam mit der Redaktion der Zeitschrift erarbeitete Fragebogen 
umfaßte Fragebereiche u.a. zur Struktur der Leserschaft, zum spezifischen Leseinteresse 
und -verhalten und auch zur Eignung der Zeitschrift als Werbeträger. Die auf dem 
Postweg veranstaltete Befragung erbrachte – nach mehrmaliger Erinnerung – eine Aus-
schöpfung von 67,6% des eingesetzten Adressenmaterials (Netto-Stichprobe n = 325). 
Eine eingehende sekundäranalytische Auswertung der erzeugten Datensätze ist für spä-
ter vorgesehen. 

Das Vorhaben war für LUMIS unter bestimmten Aspekten von ganz besonderem Inte-
resse: Zum einen wurde die Untersuchung nach den strengen Vorgaben des ZAW-
Rahmenschemas für Werbeträgeranalysen durchgeführt, das u.a. besonders hohe Anfor-
derungen an die Stichprobenziehung sowie eine Ausschöpfung von 70% der eingesetz-
ten Adressen vorsieht. Das bedeutete eine besondere Herausforderung an die empirische 
Kompetenz des Instituts, auch und besonders in befragungstechnischer Hinsicht. Zum 
anderen konnte gerade durch dieses anspruchsvolle Vorhaben ein praxisnaher Ausbil-
dungsbeitrag für die mitarbeitenden Studierenden des Siegener Medienstudiengangs ge-
leistet werden. 
 
 
Projekt: Japanische Deutschlandreisende und NRW 
 
Bearbeiter: Raimund Klauser 
 
Vom 19.-25. Mai 1997 fand in Tokyo die von der Deutschen Zentrale für Touristik 
(DZT) veranstaltete Deutsche Reisewoche statt. In diesem Rahmen wurde am NRW-
Stand eine Befragung der Stand-Besucher zu ihren mit Reisen nach Deutschland und 
ggf. auch mit NRW verbundenen Erfahrungen und Interessen durchgeführt. Der dafür 
eingesetzte Fragebogen wurde von 2250 Personen beantwortet. Das umfangreiche Da-
tenmaterial wurde mit finanzieller Unterstützung der Gesellschaft für Wirtschaftsförde-
rung NRW, Düsseldorf, von Juli bis September 1997 erfaßt und ausgewertet. Die in der 
Primäranalyse erzielten Ergebnisse verweisen u.a. auf die keineswegs unbedeutende 
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Rolle NRW’s als Reiseziel japanischer Privat- und Geschäftsreisender, ein bestimmtes, 
für NRW besonders interessantes Zielgruppensegment und auf besondere Anforderun-
gen an PR- und Werbemaßnahmen, die den erhobenen Kenntnissen und Informations-
gewohnheiten (auch potentieller) japanischer Deutschlandbesucher entgegenkommen. 
 
 
3.2 Laufende Vorhaben 
 
Projekt: Zur Veränderung des Menschenbildes in Romanen unter dem Einfluß der 
  Biologie im 19. Jahrhundert 
 
Bearbeiter: Achim Barsch 
 
Die bisherigen Untersuchungen wurden ausgedehnt auf den Bereich der Unterhaltungs-
literatur. Dabei wurden Artikel aus der Gartenlaube als der populärsten und auflagen-
stärksten Familienzeitschrift hinsichtlich der Projektfragestellung untersucht. Darüber 
hinaus erfolgte eine Analyse sämtlicher Romane Eugenie Marlitts, die als die beliebteste 
Autorin der Gartenlaube gilt. Die Ergebnisse sollen in dem für 1998 zusammen mit Pe-
ter M. Hejl geplanten Sammelband „Menschenbilder. Zur Pluralisierung der Vorstellun-
gen von der menschlichen Natur im Zusammenwirken von Literatur, Wissenschaft und 
Gesellschaft (1850-1914)“ erscheinen. 
 
 
Projekt: Leseinteressen und Studienmotivation von Studierenden 
 
Bearbeiter: Achim Barsch 
 
Im Rahmen einer Gastdozentur in Szeged, Ungarn, wurde der für Siegener Studierende 
entwickelte Fragebogen für Studienanfänger für die ungarischen Verhältnisse modifi-
ziert, wobei nicht nur die Form anderer Schulabschlüsse, sondern auch die Situation von 
Deutsch als Fremdsprache Berücksichtigung fand. Der Rücklauf ist noch nicht abge-
schlossen. Mit einer Auswertung und einem Vergleich mit den Siegener Daten ist daher 
erst für 1998 zu rechnen. 
 
 
Projekt:  Kultur als Wirklichkeitskonstruktion: zur Konzeptualisierung der „dritten 
  Ebene“ 
 
Bearbeiter:  Peter M. Hejl 
 
Für die 1996 zusammen mit A. Barsch durchgeführte Tagung „Literatur, Biologie und 
Gesellschaft im 19. Jahrhundert“ wurde mit der Auswertung protosoziologischer Litera-
tur begonnen (vgl. LUMIS-Tätigkeitsbericht 1996). Diese Arbeit wurde im Berichtszeit-
raum fortgesetzt. Zusätzlich einbezogen wurden die Jahrgänge 1871-1914 der Viertel-
jahresschrift für wissenschaftliche Philosophie bzw. deren neuer Folge, der Vierteljah-
resschrift für wissenschaftliche Philosophie und Soziologie. Das Material ist gesichtet, 
relevante Texte wurden beschafft. Mit der Auswertung wurde begonnen.  

Die Arbeiten zur Komplementarität von Konstruktivismus und biologischen sowie sozi-
alen Universalien mit Blick auf das Interesse an Medienangeboten wurden im Berichts-
zeitraum fortgesetzt und verstärkt in die Lehre einbezogen. Im Rahmen zweier Lehrver-
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anstaltungen wurden Hypothesen zu evolutionär ausgebildeten Aufmerksamkeitsstruk-
turen weiterentwickelt zu Fragestellungen für die Mediengestaltung und Medienfor-
schung. Ziel dieser Arbeiten ist es, Fortschritte in Richtung einer theoretisch und empi-
risch begründeten Theorie des Rezipienteninteresses an Medienangeboten zu machen. 
Damit soll dem Ansatz der „Medienwirkungsforschung“, der nicht nur aus konstrukti-
vistischer Sicht zu kritisieren, sondern der auch durch die Widersprüchlichkeit vieler 
Ergebnisse der empirischen Forschung vom Ansatz her problematisch geworden ist, 
eine Alternative gegenübergestellt werden. So geht es z.B. darum, meist implizit blei-
bende normative Auffassungen von Kultur in der Medienforschung zu identifizieren, 
oder ein genaueres Verständnis für das eklatante Mißverhältnis zwischen diesen Nor-
men und der Nachfragestruktur oder zwischen direkten Wirkungsannahmen und faktisch 
minimaler Wirkung zu gewinnen.  

Die aus evolutionstheoretischen Arbeiten in verschiedenen Disziplinen gewonnenen 
Hypothesen wurden als Vorbereitung eines größeren Vorhabens zunächst mit Hilfe klei-
nerer Forschungsarbeiten im Rahmen von Hausarbeiten zur Mediensoziologie präzisiert 
(Themenstellungen waren z.B.: Klatschthemen und Klatschobjekte in ausgewählten 
Frauenzeitschriften und yellow-press-Produkten, zur Verwendung erotischer Auslöser 
im Film, zur Erklärung des Interesses an Horror-Filmen, biologische und soziale Aspek-
te geschlechtsspezifischer Wahrnehmung, theoretische Erklärungsangebote für das Phä-
nomen „Unterhaltung“. Durchgeführt wurde auch die umfangreiche Replik einer empi-
rischen anglo-amerikanischen Studie zu soziobiologischen Aspekten der Auswahlkrite-
rien bei der Partnersuche in Kontaktanzeigen (M. Kieninger)).  

Die Frage der Beziehung zwischen erkenntnistheoretischem Konstruktivismus und Uni-
versalien wird auch Thema einer von P.M. Hejl organisierten Sektion des 1998 in Hei-
delberg unter Beteiligung von LUMIS organisierten Kongresses „Weisen der Welter-
zeugung“ sein. In Zusammenarbeit mit K. Acham (Graz) und J. Barkow (Halifax, Kana-
da) soll die Behandlung des Universalienproblems in Soziologie und Anthropologie 
aufgearbeitet werden. Es ist beabsichtigt, die Ergebnisse in Buchform vorzulegen. 
 
 
Projekt: Individualisierende Ausdifferenzierung und Systembildung in der Geis-

teswissenschaft. Fallstudie Empirische Literaturwissenschaft 
 
Bearbeiter:  Peter M. Hejl 
 
Die Auswertung des Rücklaufs der Befragung und die Auswertung der von den Respon-
denten genannten Literatur ist abgeschlossen. Der Abschlußbericht ist in Arbeit. 
 
 
Projekt: Die Zuschauer von KANAL 4 
 
Bearbeiter: Susanne Gehrling (bis Juli 1997), Raimund Klauser, Marianne Ruppen- 
  hofer (bis Juni 1997), Helmut Schanze 
 
Das gemeinsame Vorhaben von KANAL 4 und LUMIS hat das Ziel, eine qualitative 
Zuschauertypologie für das laufende Programmangebot von KANAL 4 zu erstellen. 
Unternommen wird dafür zum einen eine eingeschränkte Programmstrukturanalyse, 
zum anderen die Befragung von Zuschauern. Der empirische Teil des Vorhabens ist vor-
erst bis Ende des Jahres 1997 terminiert  und  wird  in  zwei  Erhebungswellen  durchge- 
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führt. Zur im Sommer abgeschlossenen 1. Projektphase wurde ein Zwischenbericht vor-
gelegt, der als erste Ergebnisse die folgenden Befunde ausweist: 

Das Programmangebot von KANAL 4 besteht aus Bausteinen, die eine Vielfalt von 
Genres, Präsentationsformen und insbesondere Inhalten bzw. Themen darstellen. Das 
Angebot weicht bei den verarbeiteten Inhalten vom Programmprofil der „Hauptsender” 
in einer Weise ab, daß von einer spezifischen Ergänzung des Gesamtprogramms von 
RTL und SAT.1 durch KANAL 4 gesprochen werden kann. Diese Ergänzung erhöht die 
Vielfalt des Programmangebots der „Hauptsender” zum einen durch spezifische Beiträ-
ge im Bereich der Magazine und der Dokumentationen, ergänzt durch Comedy und 
Talk, zum anderen durch eine ganz eigene, aber keinen formalen Widerspruch zum Ge-
samtprogramm darstellende und zielgruppenorientierte Darbietungsweise. 

Dieses spezifische und ausdifferenzierte Programmangebot von KANAL 4 findet in 
quantitativer Hinsicht breite Akzeptanz. Ausweislich der GfK-Daten wird trotz der spä-
ten Sendeplätze ein großes Publikumssegment erreicht. In qualitativer Hinsicht ist den 
bis zum Sommer durchgeführten 90 Leitfadeninterviews zu entnehmen, daß es sich bei 
diesem Publikum um hoch motivierte, an den realisierten Genres, Präsentationsformen 
und Themen sehr interessierte Zuschauer handelt. Die Senderbindung ist hoch. Die Zu-
schauer schätzen am Angebot von KANAL 4 neben den Inhalten insbesondere den un-
verwechselbaren Charakter, der als „alternativ” und „ungewöhnlich” empfunden wird. 
Das Programmangebot wird gerade deswegen akzeptiert. 

Unterschieden nach ihren Sehgewohnheiten und -interessen lassen sich die Zuschauer 
von KANAL 4 in einer Typologie darstellen, die auf dem Stand der bisher durchgeführ-
ten Interviews insgesamt 9 spezifische Typen umfaßt: 
• Die „interessierten Hängenbleiber“ als erstmal zufällige Seher, die dann zu gelegent-

lichen oder regelmäßigen Zuschauern werden; 
• die „sporadischen Seher“ als Teil des Stammpublikums; sie greifen hochgradig selek-

tiv auf sie interessierende Sendungen und Sendereihen zu; 
• die „Kurzfilmfreunde“, die sich vor allem für das Kurzfilmangebot interessieren; 
• die „allgemein KANAL 4-Interessierten“, die regelmäßig das Programm ohne geziel-

tes Selektionsverhalten aufsuchen; 
• die „Musikfans“, die vor allem an den Musikmagazinen interessiert sind; der größere 

Teil von ihnen sieht auch andere KANAL 4-Sendungen; 
• die „KANAL 4-Fans“ mit besonders hoher Senderbindung und regelmäßiger Sehbe-

teiligung; 
• die „Zapper“, die gelegentlich in das Programm schauen und bei Interesse an der 

jeweiligen Sendung nicht weiterzappen; 
• die „regelmäßigen Seher“, die bestimmte Sendereihen kontinuierlich und schon seit 

längerer Zeit verfolgen; 
• die „interessierten und begeisterten Getreuen“, die als langjährige Zuschauer von 

KANAL 4 selektiv auf das Programm zugreifen, dabei aber von der Qualität des Ge-
samtangebots voll überzeugt sind. 

Die Zuschauer wünschen sich vor allem mehr Präsenz von KANAL 4, u.a. in Form 
eines vermehrten Programmangebots. Ein besonderer Wunsch richtet sich auf eine zeit-
liche Vorverlegung der Sendeplätze; die aktuellen Sendeplätze hindern die Zuschauer 
freilich nicht an der Nutzung des Programmangebots. 

Methodisch wird mit diesem Vorhaben ein Experiment der empirischen Medienfor-
schung  unternommen.  U.a.  ist  es mit Trailern im laufenden Programm gelungen,  eine 
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große Zahl von potentiellen Interviewpartnern zu gewinnen. Das erprobte Verfahren 
könnte auch für andere Rundfunkanbieter, die unter ähnlichen Rahmenbedingungen wie 
KANAL 4 arbeiten (müssen), ein probates Mittel zur Kontaktaufnahme mit ihrem Pub-
likum darstellen. 

Die Weiterarbeit des Projekts ist bestimmt von der Vertiefung der Zuschauertypologie, 
der Einbeziehung weiterer innovativer Programmelemente in die laufende Untersuchung 
und der Abklärung von Qualität und Stellenwert des Beitrages von KANAL 4 für die 
„Hauptsender“. 
 
 
Projekt: Literatur- und Kulturzeitschriften 1998 
 
Bearbeiter: Gebhard Rusch und Studentische Projektgruppe (Medienstudiengang) 
 
Das Projekt verfolgt die Aktualisierung der Literaturzeitschriften-Datenbank des Insti-
tuts für das Jahr 1998. Das Ergebnis der Bestandsaufnahme, die jetzt auch elektronische 
Literaturzeitschriften einschließt, soll als Jahrbuch in der Schriftenreihe des Instituts, 
evtl. auch als CD-ROM oder als Datenbank im Internet veröffentlicht werden. Zuletzt 
konnte ein Jahrbuch deutschsprachiger Literaturzeitschriften im Institut 1986/87 er-
scheinen.  

Auf der Basis der aktualisierten Daten und in vertiefenden Einzelstudien werden weitere 
Themen im Zusammenhang bearbeitet, z.B.: 
− Literaturzeitschriften als Interaktions-Netzwerke; 
− Literarische Karrieren; 
− Wirklichkeitsmodelle literarischer Akteure; 
− Inhaltliche Entwicklung einzelner Literaturzeitschriften; 
− Lebenszyklen von Motiven und Themen; 
− Verlage und Zeitschriften im Vergleich; 
− Die Rolle von Literaturzeitschriften für den Buchmarkt. 
 
 
3.3 Geplante Vorhaben 
 
Projekt: Mediennutzungsanalyse als Soziographie medienkultureller Praxen? 
 
Bearbeiter: Lutz Kramaschki 
 
Mit ihren Thesen einer Entschichtung, Entstrukturierung und Individualisierung sozialer 
Ungleichheit haben etwa seit Mitte der 80er Jahre verschiedene Lebensstil-, Lebens-
welt- oder Milieustudien in der Diskussion um soziale Ungleichheit auf sich aufmerk-
sam gemacht. Als grundlegendes Unterscheidungsmerkmal dieser Studien kann die Fra-
ge gelten, ob eine völlige Entstrukturierung des Verhältnisses von Struktur und Handeln 
(Entstrukturierungsparadigma) behauptet wird oder aber weiterhin von strukturellen 
Bedingungen des Handelns (Strukturparadigma) ausgegangen wird. 

Zunächst waren es die 'Lebensweltansätze' der Wahl- und Marktforschung, die im 
marktwirtschaftlichen Interesse besserer Prognostizierbarkeit von 'Produktschicksalen' 
und Konsumverhalten durch Milieuzugehörigkeit begannen, das empirisch leer zu lau-
fen  drohende  Schichtungskonstrukt  der  klassischen  Sozialstrukturanalyse  um die Di- 
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mension milieuspezifischer Wertorientierungen und ästhetischer Einstellungen zu er-
gänzen. Kern dieser frühen Lebensstiltypologien war die auf ethnomethodologischen 
Annahmen und Thesen des Wertewandels beruhende Vorstellung, daß sich kulturelle 
Orientierungen quer zu und unabhängig von Schichtungsgrenzen artikulieren. Interes-
santerweise zeigten die induktiv-explorativ erhobenen und über Faktoren- und Clustera-
nalysen aggregierten Ergebnisse wiederum ein Modell weniger, durch eine Schichtungs- 
und Werteachse voneinander abgrenzbarer Großgruppen oder Milieus, obwohl doch ein 
entsprechend zu den komplexen soziokulturellen Manifestationen weiter Bereich von 
Einstellungsitems erfaßt wurde. Freilich wurde in diesen Studien an keiner Stelle theore-
tisch geklärt, welche strukturierenden Dimensionen dieser Segmentierung in Le-
bensstilcluster zugrundelagen: weder ist es wie bei Bourdieu die deterministisch anmu-
tende Vorstellung eines Habitus, welcher als generatives Prinzip entsprechend der Posi-
tion im 'sozialen Raum' jene alltagskulturellen Distinktionsvermögen schafft, welche die 
gesellschaftliche Teilung als Stratifikation sowohl produzieren als auch reproduzieren 
(und von dieser reproduziert werden), noch ist es wie bei Schulze ein je individueller 
'erlebnisrationaler' Wahlakt in einem prinzipiell zugänglichen 'Raum der Möglichkeiten'. 

Den Unterschied zwischen der klassischen Sozialstrukturanalyse sozialer Ungleichheit 
und den Strukturierung/Entstrukturierung-Ansätzen der Lebensstilanalysen verdeutlicht 
sehr gut Konietzka in seiner Auseinandersetzung mit dem Lebensstilbegriff Lüdtkes, der 
Lebensstil definiert als eine "unverwechselbare Struktur und Form eines subjektiv sinn-
vollen, erprobten [...] Kontextes der Lebensorganisation [...] eines privaten Haushalts 
[...], den dieser mit einem Kollektiv teilt und dessen Mitglieder deswegen einander als 
sozial ähnlich wahrnehmen und bewerten" (1989: 40). Lüdtke unterscheidet vier Di-
mensionen dieses Kontextes der Lebensorganisation: a) sozioökonomische Situation 
oder soziale Lage (objektive Ressourcen, Arbeitssituation, Lebenschancen); b) Kompe-
tenz (kulturelles Kapital, kognitive und soziale Kompetenzen); c) Performanz (Hand-
lungspraktiken), sowie d) Motivation (Bedürfnisse, Werte, Einstellungen, Präferenzen). 

"Wenn ein klassenmäßig strukturierter Kontext der Lebensorganisation eine Kategorie auf 
der Strukturebene sozialer Ungleichheit war, die durch spezifische ungleich verteilte Res-
sourcenausstattungen definiert war und auf diese Weise die durchschnittlichen Lebenschan-
cen einer Person und zugleich auch typische Verhaltens- und Mentalitätsmuster bestimmen 
sollte, so ist der Lebensstil dagegen als ein historisch neuartiger Kontext der Lebensorgani-
sation im wesentlichen ein präferenz-/handlungsproduzierter Kontext, der im Rahmen aller 
dieser vier Dimensionen konstituiert wird und nicht aus Faktoren der Situation, Kompetenz 
und Motivation abzuleiten ist." (Konietzka 1995: 36) 

Inwieweit kann diese hier knapp skizzierte Diskussion auch in der an einer qualitativen 
Ergänzung telemetrischer Zuschauerdaten interessierten Mediennutzungsforschung, der 
es in jüngster Zeit verstärkt um zielgruppenspezifisch verwendbare Zuschauertypolo-
gien bzw. Mediennutzungsstile/-muster geht, den Blick schärfen für die strukturierend-
genetischen Faktoren eines spezifisch aggregierten Mediennutzungsmusters? Dafür 
sprechen einige empirische Hinweise und theoretische Überlegungen, die Weiß (1996) 
unlängst dargelegt hat, indem er für eine 'Soziographie kommunikativer Milieus' (im 
Sinne von Medien-Alltagskulturen) in der Kommunikationswissenschaft plädiert. Me-
diennutzungsforschung als akademische Rezipientenforschung sollte mehr leisten kön-
nen als eine bloße und zudem methodisch fragwürdige Aggregierung von Zuschauerda-
ten zu NutzerInnentypologien, die allein noch für die Plazierung von Werbesendungen 
etc. von Bedeutung sind. Wenn man mit Lüdtke annimmt, daß alle (oben erwähnten) 
vier Dimensionen der Lebensorganisation in einer wechselseitigen Austauschbeziehung 
stehen, dann erscheint es sinnvoll, davon auszugehen, einen Lebensstilbegriff zu kon-
zeptualisieren, der Lebensauffassungen und soziokulturelle Präferenzkomplexe als For-
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men der lebensweltlichen Bewältigung sozialer Lebensumstände vor dem Hintergrund 
sozialen Wandels zu begreifen sucht. Alltagsweltliche Medienpraxen bzw. je typische 
"Medienumgebung[en]" (Weiß 1996: 326) als Teilpraxen der Lebensorganisation treten 
dabei nicht nur in Funktion für die individuelle Nutzenbefriedigung sowie die alltagsäs-
thetische Distinktion sozialer Identitäten, sondern erweisen sich auch – wie die Wis-
senkluft-Forschung vielfach nachweisen kann – abhängig von den objektiven Merk-
malen der sozialen Lage und dem Kompetenzenniveau der Mediennutzer. Die nur de-
skriptive Analyse von Mediennutzungsstilen vergibt sich die Chance einer handlungs-
theoretischen Bestimmung von Nutzungsmustern als relativ stabilisierten Handlungsre-
sultaten oder Performanzmustern, deren strukturelle und genetische Erklärung sowohl 
auf der Ebene der individuellen Dispositionen medienkompetenter Akteure als auch auf 
der Ebene objektiver Handlungsressourcen ansetzen muß. Folgt man den Ergebnissen 
der Medien- und soziologischen Ungleichheitsforschung der letzten Jahre, dann steht 
(für die Bundesrepublik) aber außer Frage, daß z.B. im Bereich des Medienverhaltens 
„die Prägekraft der Schichtzugehörigkeit auch für bislang schicht- und sozialstrukturna-
hes Freizeitverhalten sinkt.“ (Hradil 1992: 39) Eine theoretisch ausgewiesene Medien-
nutzungsanalyse als Soziographie der Medienpraxen hätte diese Tendenz zu überprüfen 
und gegebenenfalls festzustellen, in welchem Ausmaß soziographisch unabhängige Va-
rianzen der Nutzungsstile sich auch in Medienpraxen aufweisen lassen. 

Literatur: 

Bourdieu, Pierre 1987. Die feinen Unterschiede. Kritik der gesellschaftlichen Urteils-
kraft. Frankfurt/M. 
Hradil, Stefan (Hg.) 1992. Zwischen Bewußtsein und Sein. Die Vermittlung ‘objektiver’ 
Lebensbedingungen und ‘subjektiver’ Lebensweisen. Opladen. 
Konietzka, Dirk 1995. Lebensstile im sozialstrukturellen Kontext. Zur Analyse sozio-
kultureller Ungleichheiten. Opladen. 
Lüdtke, Hartmut 1989. Expressive Ungleichheit. Zur Soziologie der Lebensstile. Opla-
den. 
Weiß, Ralph 1996. „Soziographie kommunikativer Milieus. Wege zur empirischen Re-
konstruktion der sozialstrukturellen Grundlagen alltagskultureller Handlungsmuster“. 
In: Rundfunk und Fernsehen, Jg. 44, H. 3, S. 325-345. 
 
 
Projekt: Die Spezifik der Literatur: Formen und Konventionen der Nutzung von  
  Medien im internationalen Vergleich 
 
Bearbeiter: Gebhard Rusch 
 
Problem: 
Was unterscheidet Literatur von anderen Medien? Oder: Welche spezifischen Nut-
zungsmerkmale zeichnen gegenwärtig Literatur anderen Medien gegenüber aus?  

Erläuterung: 
Literatur (i.S. von Belletristik und Unterhaltungsliteratur) ist durch die Entwicklung 
insbesondere der AV-Medien in immer stärkere Konkurrenz zu den Unterhaltungs- und 
Bildungsangeboten der Bildschirmmedien (Fernsehen, Video, Computer) geraten, die 
als neue Leitmedien die Unterhaltungsbedürfnisse des Publikums nahezu vollständig zu 
befriedigen scheinen. Die (z.T. exklusiv) der Literatur zugeschriebenen Funktionen 
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(z.B. Unterhaltung, kulturelle Bildung, Vermittlung ethisch-moralischer Werte, Darstel-
lung von Handlungsmodellen zur Konfliktbewältigung, Realisierung rationaler, emotio-
naler und moralischer Werte, etc.) scheinen in bedeutendem Maße inzwischen von AV-
Medien bedient zu werden. Literatur als Unterhaltungsmedium befindet sich – wie die 
Umsatzentwicklungen auf dem Buchmarkt zeigen – auf dem Rückzug. Dennoch besteht 
nach wie vor eine vergleichsweise große Nachfrage für unterhaltende Lesestoffe. Wel-
che Nische im Mediensystem besetzt Literatur in der Informationsgesellschaft? Welche 
spezifischen Funktionen erfüllt sie für ein multimedial kompetentes Publikum?  

Das Projekt knüpft theoretisch und methodisch an Untersuchungen aus dem Uses & 
Gratifications-Approach und sozial-kognitive Ansätze an; primärer theoretischer Be-
zugsrahmen ist die Empirische Theorie der Literatur (Schmidt 1980) und die Medien-
gattungstheorie (Schmidt 1987, Rusch 1987, Rusch 1993, Rusch 1995). 

Hypothesen bzw. Vermutungen: 
Literatur zeichnet sich in der Informationsgesellschaft durch ihren Rezeptions- bzw. 
Nutzungsmodus (literarische Rezeption), nicht durch allgemeine Funktionen oder Grati-
fikationen wie Unterhaltung, Bedienung spezieller thematischer Interessen, geistige und 
emotionale Anregung, Vergnügen, Alltagsflucht, etc. aus. Mit der Vervielfachung und 
Differenzierung des Medienangebots geht auch eine Differenzierung der Nutzungsmo-
dalitäten der Medien einher. In der Informationsgesellschaft gewinnt der Akt des Le-
sens, der Leseprozeß selbst bzw. die Betätigung der Literalität auf diese Weise einen 
eigenen Wert. Dies dürfte allerdings in hohem Maße abhängig sein von kulturellen 
Rahmenbedingungen, z.B. Oralität vs. Literalität, Religiosität (z.B. Buch-Religionen 
wie Christentum, Judentum, Islam), Entwicklung und Verfügbarkeit von Medien, Me-
diensozialisation, etc.  

Erläuterung: 
Die funktionale Differenzierung von Interaktion und Kommunikation bringt auch eine 
Spezialisierung kommunikativen Handelns mit sich. Diese Spezialisierung verläuft ent-
lang jeweiliger kommunikativer Handlungsvoraussetzungen bzw. -bedingungen:(1) Ein-
bettung in Kontexte (i.e. Handlungsvollzüge in spezifischen Situationen, an spezifischen 
Orten, in Gegenwart spezieller Personen, im Umgang mit spezifischen Gegenständen, 
etc.), (2) Akteurspezifische Bedingungen und Voraussetzungen (i.e. Motivationale Fak-
toren wie Ziele, Absichten, Wünsche, Motive, Bedürfnisse und Erwartungen; Kognitiv-
rationale Faktoren wie Wissen, Erfahrung, Fähigkeiten, Fertigkeiten, etc. (vgl. Vorau-
setzungssystem der ETL)). 

Unter dieser Voraussetzung ergibt sich die Idee wechselnder (Inter-) Aktionsmodi oder 
Aktionshaltungen, auf die hin ein Akteur sich innengesteuert (mental, aktiv und intenti-
onal) oder (durch wahrgenommene situative Anforderungen) außengesteuert tunen, ein-
stellen oder orientieren kann. Mit diesem Tuning geht ein Wechsel der handlungsleiten-
den und handlungsorganisierenden Parameter (aktuell verfolgte Absichten, Ziele, aktua-
lisiertes Wissen, an das momentane Verhalten geknüpfte Erwartungen, etc.) einher. So 
läßt sich eine Hypothese z.B. für Produktions- und Rezeptionshandeln formulieren. Da-
nach wäre Medienhandeln (Produktions- und Rezeptionshandeln) als ein spezifischer 
Aktionsmodus oder eine bestimmte Aktionseinstellung durch ein Set spezifischer Fakto-
ren (Kontextfaktoren: Handlungsrahmen, Situation, semiotische Gegenstände, Inhalte, 
Stilistik ... und Akteurfaktoren: Wissen, Erwartungen, Absichten, Ziele, Zwecke, Moti-
ve, Bedürfnisse ...) zu kennzeichnen. 
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Für das Handeln mit unterschiedlichen Medien bzw. für das Handeln mit Medien zu 
unterschiedlichen Zwecken etc. müßten dann entsprechend speziellere Handlungsmodi 
(Einstellungen spezifischer Handlungsdispositionen) postuliert werden. Medien (als 
konventionalisierte Kommunikationsmittel) wären dann als materiale semiotische Kom-
plemente der medialen Aktionsmodi anzusehen. Die Wechselwirkung zwischen den 
nach den Akteur- und Kontextanforderungen von den Akteuren aktiv gestalteten Medien 
und den medialen Aktionsmodi würde ein gute Basis für die Erklärung medialen Wan-
dels, medialer Sozialisation und der Materalität der Medien bieten. 

Auf diese Weise könnte man für Medientypen, Genres, Medienprodukte, etc. spezifi-
sche Rezeptionsprofile gewinnen, die von allgemeinen Funktionen/Gratifikationen bis 
zu speziellen Anforderungen (z.B. Wissensvoraussetzungen, spezielle Mediennutzungs-
fertigkeiten o.ä.) alles umfassen, was ein Medium für eine Rezipientengruppe charakte-
risiert. Es wäre denkbar, daß verschiedene Medien (-genres oder -produkte) auf noch 
relativ allgemeiner Ebene funktional (z.B. gratifikational) als äquivalent eingeschätzt 
werden, z.B. TV-Spiel, Kino-Film, Hörspiel, Roman. In der ETL ist als Spezifikum für 
Literatur die gleichzeitige Bedienung kognitiver, emotionaler und moralischer Funktio-
nen postuliert worden. Dies scheint auch für gewisse audiovisuelle Medien gelten zu 
können. Dennoch würde ich in diesem Falle nicht gern pauschal von literarischen Me-
dien oder literarischen Funktionen sprechen, sondern die einzelnen Rezeptionsprofile 
für die verschiedenen Medien(produkt)typen möglichst genau beschreiben wollen.  

Vermutlich werden sich auf der allgemeinsten Ebene zwei Rezeptionsprofile oder Re-
zeptionshaltungen unterscheiden lassen: Informieren und Unterhalten (cf. Rusch 1996). 
Wer sich informieren will (ob in Schule, Beruf oder Privatleben) stellt bestimmte forma-
le und inhaltliche Anforderungen hinsichtlich Qualität, Quantität, Reliabilität, etc. Für 
die verschiedenen Informations-Bedarfslagen stehen unterschiedliche kommunikative 
Mittel und Formen zur Verfügung (Lehr- und Lernmedien, Info-Medien wie Tageszei-
tung, Nachrichten, Fachzeitschriften, etc.). Der Unterhaltungsbereich ist demgegenüber 
viel unspezifischer. Daher ist hier das Angebot an unterschiedlichen Genres auch viel 
reichhaltiger. Ursächlich sind hier einerseits die vergleichsweise unspezifischen Anfor-
derungen an Unterhaltungsmedien: Spaß, Entspannung, Kurzweil, o.ä. Um diese Funk-
tionen andererseits überhaupt bzw. über längere Zeiträume für ein Massenpublikum 
bedienen zu können, bedarf es einer ständigen Innovation von Formen und Inhalten 
(Kurzweil durch Neuartigkeit, Aufmerksamkeit durch Andersartigkeit, Spannung/Thrill 
durch immer weitergehende Tabu-Verletzungen).  

Die Unterscheidung von Information und Unterhaltung deckt sich nicht mit der unter-
schiedlichen Mediennutzung in Beruf und Freizeit. Auch in der Freizeit werden infor-
mierende Medien genutzt; allerdings gilt es als unschicklich, während der Arbeitszeit 
sachfremde Medien wie Unterhaltungsmedien zu nutzen. Dennoch könnte die Themati-
sierung von Beruf und Freizeit hilfreich sein, um unterschiedliche Rezeptionshaltungen 
zu explorieren. 

Methode(n):  
(1) Erhebungsverfahren: Zur Erhebung der Nutzungsconstraints von Literatur im Ver-
gleich mit AV-Medien (vorzugsweise Fernsehen) können (in der Explorationsphase) 
Leitfaden-Interviews mit vorzugsweise offenen Fragestellungen sowie (auf der Basis der 
Interviews entwickelte) Fragebögen (mit eher geschlossenen Fragen) eingesetzt werden. 
Bei der Entwicklung der Erhebungsinstrumente kommt es darauf an, den Interview-
Partnern möglichst ausführliche Darstellungen ihres Umganges mit verschiedenen Me-
dien, ihres Wissens von/über diese Medien sowie ihrer an die Nutzung der jeweiligen 
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Medien geknüpften Erfahrungen/Erwartungen zu ermöglichen. Interview und Fragebo-
gen-Techniken werfen für eine komparative Erhebung spezielle Probleme auf, z.B. das 
der Übersetzung/Vergleichbarkeit der Instrumente für verschiedene Sprachen. An dieser 
Stelle kann dazu nur festgestellt werden, daß die Vergleichbarkeit/ funktionale Äquiva-
lenz durch entsprechende Tests gesichert werden muß. 
(2) Auswertungsverfahren: Die verbalen Daten aus den Interviews sollen inhaltsanaly-
tisch mit Hilfe von WINMAX oder NUD*IST ausgewertet und mit den zugehörigen 
soziodemographischen Daten in SPSS zusammengeführt werden. Die Auswertung der 
Fragebogenerhebung soll – soweit es die Frageformen zulassen – mit SPSS erfolgen. 
Schwerpunkt ist zunächst die rein deskriptive Auswertung der Daten. 
(3) Interviewpartner: Die Teilnehmer an den Befragungen sollten aus der Altersgruppe 
der jungen Erwachsenen (ca. 16-30 Jahre) gewonnen werden, weil  
(i) für diese Gruppe eine multimediale Sozialisation angenommen werden kann, in der 
die kognitiv und sozial relevanten Kompetenzen für die Nutzung von Print- und AV-
Medien erworben werden konnten, 
(ii) diese Altergruppe auch im internationalen Vergleich diejenige sein dürfte, in der 
sich kulturelle Differenzen unter Bedingungen multimedialer Sozialisation am deut-
lichsten zeigen, 
(iii) medientechnologische Entwicklungen der letzten Jahrzehnte erst in dieser Alters-
gruppe sozialisationsbedingte Spuren hinterlassen haben dürften, 
(iv) diese Altersgruppe an Schulen und Hochschulen noch gut zugänglich ist. 

Durchführung: 
Vorgespräche sind geführt worden mit Kooperationspartnern in Nordamerika, Norwe-
gen, Rußland, Israel und Japan sowie im Hinblick auf die Sorben (einer ethnischen 
Minderheit in Deutschland). Interessenten werden gebeten, sich mit dem Projektleiter in 
Verbindung zu setzen. 

Das Projekt wird z.Zt. in Absprache mit den Kooperationspartnern zur Beantragung bei 
der DFG oder der EU vorbereitet. 
 
 
Projekt: Entwicklung multimedialer Kompetenz bei Kindern –  
  Wie Kinder Medien nutzen 
 
Bearbeiter: Gebhard Rusch 
 
Vorüberlegung: 
Kinder wachsen heute in einer multimedialen Umwelt auf. Die Mehrzahl der Haushalte 
ist mit Unterhaltungselektronik (TV, Video, Videogames, Musikwiedergabesysteme wie 
CD, DAT, etc.), zu der oft auch Computer (Computergames) zu rechnen sind, ausgestat-
tet. Kinder partizipieren an der Ausstattung der Haushalte bzw. verfügen über eigene 
Geräte (z.B. Cassettenrecorder, GameBoy, Sega, etc.) oder eigene Ton- oder Videocas-
setten, CDs, VideoGames, etc. Daneben stehen auch den Kindern Zeitungen und Zeit-
schriften (z.B. Comics) sowie Bücher zum Anschauen, Vorlesen und Selber-Lesen zur 
Verfügung. In dieser Situation entwickeln Kinder „natürlicherweise“ spezifische Nut-
zungsmodalitäten für die verschiedenen Medien. 

Dieses Projekt erweitert gewissermaßen die Fragestellung aus dem Literaturprojekt in 
zwei Richtungen: 
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(i) auf die Altersgruppe der Kinder und die frühen Prozesse der Mediensozialisation in 
der Informationsgesellschaft,  
(ii) auf die Spezifik verschiedener Medien (-genres) in der kindlichen Mediennutzung. 
Die Exploration dieses Bereiches läßt erwarten, daß Hypothesen für die Erklärung der 
bei Erwachsenen aufzufindenden Medienspezifik gewonnen werden. Zugleich könnten 
Trends für die Entwicklung der Mediennutzung in der nächsten Generation deutlich 
werden. 

Fragestellung: 
Welche Nutzungsprofile (Umgangsweisen, Gratifikationserwartungen, kognitive, affek-
tive, kontextuelle und situative Rahmenbedingungen) entwickeln Kinder (Altersgrup-
pen: 10-13 und 14-19 Jahre) im Hinblick auf die verschiedenen Medien und Mediengen-
res, mit denen sie umgehen? Thematisch sollte der Schwerpunkt auf den drei Bereichen 
Print (Buch), TV und AV-Spiele liegen. 

Methode(n):  
(1) Erhebungsverfahren: Teilnehmende Beobachtung, Leitfadeninterviews, Fragebogen, 
Eltern-Fragebogen. 
(2) Auswertungsverfahren: Computerunterstützte Inhaltsanalyse und deskriptive Statis-
tik. 
(3) Interviewpartner: Kinder der genannten Altersgruppe können in den Grundschulen 
rekrutiert werden. Vorzugsweise sollten ganze Lerngruppen in die Untersuchung einbe-
zogen werden. Es sollte angestrebt werden, zu den drei Themenschwerpunkten jeweils 
20 Interviews durchzuführen. Parallel sollte von den Kindern eine Medienrangliste zur 
Gewichtung der Befragungsergebnisse erhoben werden. 

Durchführung: Die Projektförderung wurde im Oktober 1997 im DFG-Schwerpunkt-
programm „Lesesozialisation“ unter dem Titel „Literalität und multimediale Kompe-
tenz: Entwicklung, Interdependenz und Ausdifferenzierung von Mediennutzungsstilen“ 
beantragt.  

4. Gastvorträge und Kolloquien 

14.01.1997 Prof. Dr. Cay Dollerup (Universität Copenhagen): „‘Folktale’: a cross 
cultural, interdisciplinary reader response study“. 

17.06.1997 Dr. Jürgen Broschart (Sprachwissenschaftliches Institut der Universität 
zu Köln): „Was soll die Sprachwissenschaft?“ 

02.12.1997 Dr. Tillmann Sutter (Psychologisches Institut der Universität Freiburg): 
„Die Bedeutung einer kontruktivistischen Theorie sozialen Handelns für 
die Medienforschung“. 
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5. Vorträge der LUMIS-Mitarbeiter 

Achim Barsch: 

• „Junge Leserinnen und Leser von Heftromanen im Medienumfeld“. Psychologisches 
Institut der Universität Köln, 30.01.1997. 

• „Popular fiction and the reader“. Second IALS Conference, Universität Freiburg, 1.-
4.09.1997. 

Peter M. Hejl: 
• „Technik, Daten, Relevanz: ein kulturtheoretischer Blick auf das Internet“. Tagung 

„Datenautobahnen und Informationsflut als Herausforderungen an Klassifikation und 
Datenanalyse“ der Gesellschaft für Klassifikation, Potsdam, 13.03.1997. 

• „Social systems, ethics, and law“. Vortrag sowie Teilnahme an einer panel diskussion 
im Rahmen des International Symposium on Autopoiesis, Universidad Federal de 
Minas Gerais (UFMG), Belo Horizonte, Brasilien, 18.-21.11.1997. 

Raimund Klauser: 

• „Wie viele Medien braucht der Mensch?“ Neunkirchen (Siegerland), 21.05.1997. 

• „Freizeit – Kultur – Medien“. Workshop, 1. Jugendkongreß des SPD-Unterbezirks 
Siegen-Wittgenstein, Siegen, 6.09.1997. 

• „Studium multimedial und vernetzt?“ Diskussionsforum im Rahmen des Multimedia-
tages der Universität-GH Siegen, 7.11.1997. 

• „Wie wirken Medien? – Wirken Medien?“ Siegen, 27.11.97. 
 
Wolfram K. Köck: 

• „Wissen sagen und zeigen: Wissenschaftsstransfer durch Fernsehen?“ Interdiszipli-
näres Symposium Interface 4 „Video, ergo sum“, Warburg-Haus, Hamburg, 6.-8.11. 
1997. 

 
Gebhard Rusch: 

• „Die literarische Wirklichkeit Alfred Döblins“. Internationales Alfred Döblin Kollo-
quium, Leipzig, 11.-13.6. 1997. 

• „The Structure of Literary Systems: Literary Action, Action Roles and Interactional 
Networks“. Xvth ICLA Conference, Leiden, NL, 16.-22.08.1997 

• „Receptional Modes: The Constructuion of Fact and Fiction“. Second IALS Confe-
rence, Freiburg, 1.-4.09.1997. 

• „Konstruktivismus in der Medien-, Kommunikations- und Literaturwissenschaft“. 
Ljubljana, 8. 12.1997. 

• „Konstruktivistische Mediengattungstheorie“. Ljubljana, 9.12.1997. 

• „Konstruktivismus und Hermeneutik“. Ljubljana, 10.12.1997. 
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Siegfried J. Schmidt: 

• „Medienerziehung ohne Medienwissenschaft? Anmerkungen zum Medienkompe-
tenz-Diskurs.“ Tagung des Deutschen Germanistenverbandes „Medientheorie – Me-
dienerziehung“, Universität Bielefeld, Zentrum für interdisziplinäre Forschung, 9.–
11.01.1997. 

• „Die Situation ethnischer Minderheiten aus konstruktivistischer Sicht“. Universität 
zu Köln, Forschungsstelle für Interkulturelle Studien, 28.01.1997. 

• „Das System der Werbung.“ Kinder und Werbung. Zwischen Konsum und Kult. U-
niversität Bielefeld, Zentrum für interdisziplinäre Forschung, 7.–8.02.1997. 

• „Die Wirklichkeit des Konstruktivismus“. Forschungscolloquium der Studienstiftung 
des deutschen Volkes „Konstruktivismus und Sozialtheorie“, Gerleve, 17.–21.02. 
1997. 

• „Die Veränderung des Wirklichkeitsbegriffs durch die Medienrevolution“. Philoso-
phische Gesellschaft Klagenfurt/Institut für Philosophie, 20.03.1997. 

• „Radikaler Konstruktivismus“. – „Partnerbeziehungen in der Literatur“. 12std. Work-
shop im Institut für systemische Theorie und Praxis, Frankfurt/M., 4.–5.04.1997. 

• „Komplexe Welt – Funktion der Medien.“ Klaus Bresser und Siegfried J. Schmidt im 
Gespräch, Moderation Ulrich Manz. Frankfurter Journalistentage, 10.–12.04.1997. 

• „Systems- and action-theory in literary studies.“ Vrije Universiteit Amsterdam, On-
derzoekscholl Literatuurwetenschap, 12.06.1997. 

•  „Living in a world of observing systems.“ Vortrag und zwei Seminare imRahmen 
der Tempus-Projekt Summer School „Theorising Culture Culturating Theory“. Uni-
versiteit Leuven, 17.–18.07.1997. 

• „Wirklichkeiten und Fiktionen in Zeiten des Internet.“ Sektion „Die erfundene Wirk-
lichkeiten romanischer Erzählliteratur“. 25. Deutscher Romanistentag, Universität 
Jena, 28.09.–2.10.1997. 

• „Literary Study as Problem-Solving. Or: Why Concepts of Literature are so Impor-
tant.“ Symposium „The Impact of Conceptions of Literature“, Universität Utrecht, 
7.11.1997. 

• „Kultur als Programm.“ Tagung „Wahrnehmung, Erfahrung, Begriffsbildung. Zum 
Verhältnis von Methodischem Kulturalismus und Phänomenologie“. Universität 
Marburg, 13.–15.11.1997. 

 
Lesungen literarischer Arbeiten: 

• Bielefeld, 20. Bielefelder Colloquium Neue Poesie. 

• Münster, Lesereihe „Stadtklang“ im Rahmen der Skulpturenausstellung „Skulptur, 
Projekte“, 10.07.1997. 
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6. Lehrangebote 

Wintersemester 1996/97 

Barsch Konzepte moderner Literaturtheorien 

Barsch Unterhaltungsliteratur vom 18. Jahrhundert bis heute –  
 zu ihrer Theorie und Geschichte 

Hejl Immer das gleiche Programm und doch wenig Langeweile. 
 Menschliche und soziale Universalien in den Medien. 

Klauser Soziologische Aspekte der Werbung 
 (mit Einführung in die Medienwirkungsforschung) 

Klauser/Leschke Projekt „Normative Strukturen des Programmangebots“ (1. Phase; 
nur Hauptstudium Medienstudiengang) 

Rusch Probleme, Positionen und Perspektiven  
 der Kommunikationsforschung I 

Rusch Handlungsrollen im Literatursystem 

Sommersemester 1997 

Barsch Mediengeschichte – literatursoziologisch 

Barsch Unterhaltungsmedien gestern und heute 

Hejl Vom Lagerfeuer zum Internet: zur Komplementarität von Informa-
tion und Unterhaltung aus soziologischer und anthropologischer 
Sicht 

Klauser Empirische Sozialforschung in der Mediennutzungsforschung 

Klauser/Leschke Projekt „Normative Strukturen des Programmangebots“ (2. Phase; 
nur Hauptstudium Medienstudiengang) 

Kramaschki Neuere Entwicklungen in der Literaturtheorie 

Kramaschki Möglichkeiten kritischer Medientheorie 

Rusch Probleme, Positionen und Perspektiven  
 der Kommunikationsforschung II 

Rusch Konstruktivistische Theorien des Verstehens 

Schmidt, S.J. Experimentelle Literatur 
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SATZUNG 
des Instituts für Empirische Literatur- und Medienforschung 

als zentrale wissenschaftliche Einrichtung  
der Universität-Gesamthochschule-Siegen 

 
vom 10. Juli 1984 

 
Aufgrund des § 2 Abs. 4 und § 31 des Gesetzes über die wissenschaftlichen Hochschu-
len des Landes Nordrhein-Westfalen (WissHG) vom 20.11.1979 (GV.NW. S. 926), zu-
letzt geändert durch Gesetz vom 17.5.1983 (GV.NW. S. 165), hat die Universität-
Gesamt-hochschule-Siegen das Institut für Empirische Literatur- und Medienforschung 
als zentrale wissenschaftliche Einrichtung errichtet und hierfür folgende Satzung erlas-
sen: 
 

§ 1 
Zentrale wissenschaftliche Einrichtung 

 
Das Institut für Empirische Literatur- und Medienforschung ist eine zentrale wissen-
schaftliche Einrichtung der Universität-Gesamthochschule-Siegen, die Aufgaben der 
wissenschaftlichen Forschung, der wissenschaftlichen Lehre sowie Dienstleistungen 
übernimmt, die die gesamte Hochschule oder mehrere Fachbereiche berühren. 
 

§ 2 
Aufgaben des Instituts in Forschung und Lehre 

 
(1) Die wissenschaftliche Tätigkeit des Instituts konzentriert sich auf die interdiszi-

plinäre Beschäftigung mit allen individuellen und sozialen Phänomenen und Prob-
lemen der Produktion, Vermittlung, Rezeption und Verarbeitung von literarischen 
und nichtliterarischen Kommunikaten in verschiedenen Medien. Damit sollen ge-
sellschaftliche Kommunikationssysteme, unter ihnen das System Literatur, empi-
risch erforscht und auf der Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse Vorschläge 
zur Verbesserung gemacht werden. 

(2) In der Forschung bildet einen Schwerpunkt die Grundlagenforschung, und zwar 
speziell auf dem Gebiet der empirischen Literaturwissenschaft, der Kognitions- 
und Kommunikationstheorie, sowie der medienwissenschaftlichen Methodologie 
und Methodenentwicklung. Ein weiterer Schwerpunkt liegt in der Durchführung 
von empirischen Forschungsprojekten. 

(3) In der Lehre kann das Institut von sich aus oder in Abstimmung mit den Fachbe-
reichen Lehrveranstaltungen, Projekt- und Kontaktstudien anbieten. Das Angebot 
umfaßt vornehmlich die Bereiche der kognitions-, kommunikations- und literatur-
theoretischen Grundlagenforschung, der Methodologie und Methodenlehre, der 
Medienästhetik, der Medienpsychologie und Mediensoziologie. 

(4) Zur Förderung der internationalen wissenschaftlichen Kommunikation veranstal-
tet das Institut Tagungen, lädt Gastwissenschaftler ein und gibt Forschungsberich-
te, Periodica und Buchreihen heraus. 
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(5) Das Institut errichtet langfristig in Zusammenarbeit mit der Universitätsbibliothek 
1. ein Archiv für deutschsprachige Literaturzeitschriften, das die Grundlage für 

die empirische Erforschung von Literatursystemen abgeben kann, 
2. eine Methoden- und Instrumentenbank der empirisch-experimentellen Me-

dien-wirkungsforschung. 
 

§ 3 
Angehörige des Instituts 

 
(1) Dem Institut gehören an: 
 Ständige Mitarbeiter, die auf Planstellen des Instituts beschäftigt werden sowie 

Hochschulangehörige, die längerfristig im Institut an der Erfüllung seiner Aufga-
ben mitwirken. 

(2) Über die Mitgliedschaft im Institut entscheidet der Vorstand. 
 

§ 4 
Organe des Instituts 

 
Organe des Instituts sind: 
1. der Vorstand 
2. der geschäftsführende Leiter 
 

§ 5 
Der Vorstand 

 
(1) Dem Vorstand gehören alle an der wissenschaftlichen Einrichtung tätigen Profes-

soren sowie auf je vier Professoren ein Vertreter der wissenschaftlichen, ein Ver-
treter der anderen Mitarbeiter und ein Student als Mitglied mit vollem Stimmrecht 
gemäß § 14 Abs. 1 WissHG an. Ist eine solche Zusammensetzung nicht möglich, 
so muß sichergestellt sein, daß die Gruppe der Professoren über eine Stimme 
mehr verfügt als die Vertreter der anderen Gruppen. Mitglieder des Vorstandes 
können nur Angehörige des Instituts nach § 3 Nr. 1 sein.  

 Die wissenschaftlichen Mitarbeiter, die anderen Mitarbeiter und die Studenten 
entsenden ihre Vertreter aufgrund von gruppeninternen Wahlen. Die Amtszeit der 
wissenschaftlichen und der anderen Mitarbeiter beträgt 2 Jahre, die der Studen-
tenvertreter 1 Jahr.  

(2) Der Vorstand leitet das Institut. Er hat insbesondere folgende Aufgaben: 
1. Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen Professor für eine Amtszeit von 5 

Jahren zum geschäftsführenden Leiter sowie einen Stellvertreter. Wiederwahl 
ist zulässig, 

2. er genehmigt Haushalt und Arbeitsplan des Instituts, 
3. er nimmt den Rechenschaftsbericht des geschäftsführenden Leiters entgegen, 
4. er wirkt bei den Verfahren zur Besetzung der dem Institut zugewiesenen Stel-

len mit. 
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(3) Der Vorstand tritt mindestens einmal jährlich zusammen. Auf Antrag von zwei 
Mitgliedern des Vorstandes ist eine außerplanmäßige Vorstandssitzung abzuhal-
ten.  

 
§ 6 

Der geschäftsführende Leiter 
 
Der geschäftsführende Leiter hat insbesondere folgende Aufgaben: 
 
(1) Er führt die Geschäfte des Instituts und vertritt das Institut innerhalb und außer-

halb der Hochschule, 
(2) er organisiert die Arbeits- und Finanzplanung des Instituts und überwacht deren 

Durchführung, 
(3) er hat dafür Sorge zu tragen, daß die ständigen Mitarbeiter des Instituts angemes-

sen informiert und an den sie betreffenden Entscheidungen beteiligt werden,  
(4) er ist den Mitgliedern des Vorstandes gegenüber auskunfts- und rechenschafts-

pflichtig und legt dem Vorstand jährlich einen Rechenschaftsbericht vor. 
 

§ 7 
Zusammenarbeit mit den Fachbereichen und anderen Einrichtungen 

 
Das Institut für Empirische Literatur- und Medienforschung pflegt die Zusammenarbeit 
mit den Fachbereichen in Forschung und Lehre und den übrigen Einrichtungen der 
Hochschule. Das Institut strebt im Rahmen seiner Aufgaben die notwendige interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit mit anderen Hochschulen, Forschungs- und Bildungseinrich-
tungen an. 
 

§ 8 
Inkrafttreten 

 
Diese Ordnung tritt am Tage nach der Veröffentlichung in den Amtlichen Mitteilungen 
der Universität-Gesamthochschule-Siegen in Kraft. 
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fachbereichsrates vom 14.12.1983 und des 
Beschlusses des Senats vom 5. März 1984 sowie der Genehmigung des Ministers für 
Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen vom 25. Mai 1984-III C 
3 -6222/120.  
 
 
Siegen, den 10. Juli 1984 Der Rektor 
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